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Erbitterte Stratzenkiimpfe in Charkow
Im 8ü ^en uvä worden tler Oslkront Zellt llie ^ kHvetirsekIaetlt in unverminderter Härte weiter

Berlin,  18 . Februar , lieber dir harten
Abwchrkämpfc im Osten werden in Ergänzung
des gestrigen OKW .-Berichtcs von amtlicher
deutscher Seite noch folgende Einzelheiten bc-
kanntgcgcben:

Mit großex Erbitterung rangen unsere
Truppen gestern in und um Charko  w. Dort
griffen starke bolschewistische Kräfte ohne
Rücksicht ans Verluste mit Massen von Men¬
schen.. Panzern nnd schweren Waffen an . I n
den Straßen der Stadt  entfesselten
wütende Angriffe und hartnäckige Gegenwehr
sehr schwere Kämpfe.  Zwischen den vom
Feind in Brand geschossenen Häuserzeilen
brachten unsere Panzerjägcr ihre Pak -Ge¬
schütze in Stellung und vernichteten weitere
15 Sowjetpanzex . Zur Verstärkung ihres
Druckes führten die Bolschewisten in Eil¬
märschen frische Truppen heran . Unsere
Kampfflieger bombardierten ihre Kolosse aber
so wirksam , daß der Feind seine cingeleiteten
Vorstöße gegen eine der großen Vcrbindungs-
itraßen nicht fortsetzen konnte . Nahkampf-

' und Tiefflieger vernichteten  zu¬
gleich weit über 100 Fahrzeuge  und
warfen Truppenunterkünftc nnd Betriebs-
üofflagcr in Brand.

Im Donezbogen  versuchte der Feind,
die planmäßigen Bewegungen unserer Heercs-
verbände durch Störangriffe zu behindern.
Bis aus einen sofort abgeriegelten örtlichen
Einbruch blieben alle Vorstöße ergebnislos.
Ebensowenig gelang cs den Sowjets , die
Verbindung zu dem vor einigen Tagen ab¬
geschnittenen und immer mehr zusammen¬
schmelzenden Kavallerieverband wieder aufzu-
uehmcn . Im Verlauf der harten Kämpfe ver¬
loren die Bolschewisten 19 Panzer . Einige
von diesen vernichteten Kanoniere eines Luft-
waffen -Flak -Rcgiiiients , die damit innerhalb
2 Monaten 106 wowjetpanzer zur Strecke
brachten . Knmpsfliegergeschwader führten kräf¬
tige Schläge gegen feindliche Angriffsvcr-
bände und hernnrüaende Reserven.

An der Nordfront des K uba n-B rücke n-
kopfes  versuchten die Sowjets seit zwei Ta¬
gen. die dimtschen Stellungen unter Einsatz
von vier Schützendivisionen , vier Brigaden
und einem Panzerverband zu durchstoßen . Ob¬
wohl Tanwetter nnd Verschlammung schwie¬
rige Geländeverhältnisse schufen, schlugen
nenmärkische Grenadiere und Panzermänner
ans dem mittleren Elbegebiet alle Angriffe
unter schweren Verlusten für den Feind zu¬
rück. lieber >500 gefallene Bolschewisten blie¬
ben allein ans dem Kampsfeld liegen . Bei
Noworossijsk  verschütteten die Bomben
nuferer Stnrzkampsflieger die an den Steil-
hängeii südöstlich der Stadt eiligst aufgewor¬
fenen feindlichen Kampfgräben mit ihre » Be¬
satzungen . Weitere Staffeln zerschlugen gut
getarnte Artilleriestellungen nnd bereitge-
ftcllte Truppen.

Im Raum südöstlich Orcl  war die feind¬
liche Angriffstätigkeit geringer als am Vor¬
tage . Die Vorstöße der Bolschewisten blieben
im Sperrfeuer liegen oder wurden in Gegen¬
angriffen znrückgewiesen . Bei der Vernich¬
tung eines feindlichen Bataillons sielen sämt¬
liche schwere Waffen dieser Sioßtrnppc in
leisere Hand . Harte Kämpfe hatten Grena¬
diere zu bestehen, die nach Abriegelung eines
Einbruchs wieder den Anschluß an die eigene
Hauptkampflinie herstellten . Unter schweren
^eucrnberfällcn waren sic von überlegenen
feindlichen Kräften so lange angegriffen wor¬
den, bis sic völlig cingeschlossen waren . Pan-
zcrangriffen und zahlreichen kleineren Por-
Itößcn hielten sie stand nnd schossen dabei 21
bolschewistische Panzerkampfwagcn ab . Durch
geschickten Einsatz der i» die Fenerlinie vor¬
gezogenen schweren Waffen hatte der Feind
weitere sehr beträchtliche Verluste . Als die
ssowiets ihre angeschlagenen Verbände nmzn-
g.rnppiercn versuchten , benützten die Grena¬
diere die,e » Augenblick zum Dnrchbruch und
besetzten ihren zngcwiesenen Abschnitt in der
»enen Hauptkampflinie.

Nordöstlich Orel  stürmten unsere Stoß¬
trupps feindliche Stellungen , rollten die Grä¬
ben in 2100 Meter Breite ans und sprengten
3K Kampfstände . Im Nachbarabschnitt wurde
cin. nngreifendes feindliches Bataillon im Nah-
kämpf znrückgeworfen . Im übrigen blieb es

60000 Inder verhaftet
Beispiellose britische Erpressungsmethoden
Bangkok,  18 . Februar . Der Nachrichten¬

dienst des Senders Bangkok , der unter der
' Leitung der indischen Unabhängigkcitsliga in

Ostasien steht, gab gestern bekannt , daß die
Zahl der indischen Nationalisten , die von den
britischen Behörde » in Indien von Anglist
bis Deze>nbrr 1912 verhaftet worden seien,
«>» 99» übersteige . Die Meldung dokumentiert,
mit welch unerhörten Erpressungsmethoden
die Briten gegen die Bevölkerung Vorgehen,
Methoden , die beispiellos in der Welt dastchen.

im mittleren Abschnitt der Ostfront , bis ans
Bombenangriffe unserer Kampfflugzeuge ge¬
gen Nachschubkolonnen und Versorgungsstütz¬
punkte des Feindes , ruhig.

Südöstlich des Jlmeusees  setzten die
Bolschewisten mit frischen Infanterie - nnd
Panzerkräften ihre Angriffe fort . Auch der
zweite Tag des Abwchrkampfes brachte dem
Feind erneute schwere Verluste . Mehrere So¬
wjetbataillone wurden bis auf Reste, die in
Gefangenschaft gerieten , anfgerieben oder
durch Geschützfener zersprengt.

Im hohen Norden  standen die deutschen
Truppen im Lonhi -Abschnitt und an der
Mnrman -Front in Gefechtsoerührung mit
dem Feind . Starke Stotzgrnppcn drangen in
die bolschewistischenStellungen ein , zerstörten
die Kampfanlagen und fügten dem Feind
schwere Verluste zu.

Wie weiter bekannt wird , waren deutsche
Jäger im Nordabschnitt der Ostfront trotz
schwierigen Flugwetters wieder sehr erfolg¬
reich. Nach bisher vorliegenden Meldungen
erzielte» die Luftwaffe 12 Luft siege.

Reue japanische Offensive gegen Tfchungking
2vvei isiuckliode Divisionen vernicklet - disolrio ^ ksinpkt an ckspsus Leite

Ü8. Tokio,  18. Februar . Japanische Streit-
kräfte haben in der Provinz Hupei eine neue
Offensive gegen Tschungking -Truppcn eingc-
leitet , an der erstmals Einheiten der - neu-
aufgestcllte » nationalchinesischen Armee tcil-
nehmen und die bereits zu bedeutenden Er¬
folgen geführt hat.

Nachdem gestern der nationale Militärrat
in Nanking seine dreitägige Beratung abge¬
schlossen hat , wird mitgeteilt , daß bei den
neuen Aktoncn gegen Tschungking erst¬
malig Streitkräfte der Nanking-
Regierung  an der Seite der japanischen
Truppen kämpfen . Diese Tatsache wird als
ein gutes Vorzeichen für die militärische Zu¬
sammenarbeit von Nanking und Tokio ge¬
wertet . Zn den neuen Aktionen gab die Presse¬
stelle des japanischen Expeditionsheeres fol¬
gende Verlantbarnng heraus:

„Sturmcinheiten dir japanischen Expedi-
tionsstreitkräfte in China eröffnetcn in der
neunten nnd sechsten Kriegszone des Feindes
sowie in den Gebieten von Schantung und
Kiangsu eine Vernicht » n gsschlacht
gegen die Tschung king  t rnp  Pen ."
Bei diesen am 15.' Februar eingcleitctcn Ope¬
rationen gelang es den Japanern , in der
Provinz Hopeh schon am ersten Tage zwei
feindliche Divisionen zu vernichten  und
etwa 70 Kilometer ' südwestlich Nantschang

einen feindlichen Stützpunkt zu erreichen . Von
einer Frontstclle in Kiangsu wird gemeldet,
daß es bald nach Beginn der Operationen ge¬
lungen sei, die Hauptmacht der 89. Tschung-
kingarmee einzukreisen  nnd von ihren
rückwärtigen Verbindungen abzuschnei-
d-c n , so daß etwa 20 000 Mann ihrer Ver¬
nichtung entgegengchen.

Die Operationen erstreckten sich auf das
Secngebict des mittleren Jangtse,  wo
sich noch Widerstandsnester mit Resten von
Tschuugking -Truppen befinden . Von hier aus
konnten die Industrieanlagen im Ranm um
Hankau dauernd gestört werden . Nach den
bisherigen Kampfhandlungen führt die eine
Richtung der Vorstöße längs des Jangtse nach
Westen. Sic erreichte die Stadt Tung - Tee,
die strategisch außerordentlich bedeutend ist.
Hier tritt der Jangtse aus dem zentral¬
chinesischen Gcbirgsmassiv in die Ebene . Die
Einnahme der Stadt verhindert den Zustrom
von Nachschnbkräften aus dem Restchina und
sichert nach Säuberung des Seengebictes die
Industrieanlagen von Hanlau.

Tie zweite . Richtung des Vorstoßes verläuft
von Nantschang  in der Provinz Kiangsi
in westlicher Richtung . Sie strebt nach der
wichtigen Bahnlinie Hankau -Kanton , mit der
die Japaner eine ausgezeichnete Verkehrsver¬
bindung zwischen den mittleren und südlichen
Operationsgebieten gewinnen und neue Aktio¬
nen in die Provinz Hunan entfalten können.

Der Vorstoß auf die Oafenfiadt Gaffa
Die »meriüsviscke Lcviuppe ia lAitteltunesien - 178̂ -VerIusls etwa 8000 lAana

rl . Rom,  18 . Februar . Die jüngste größere
Gefechtsbcrührung zwischen Achsentruppen
und nordamerikanischen Verbänden in Tune¬
sien hat für die Bankers mit einer blutigen
Schlappe geendet . Nach den jetzt in Rom be¬
kannt werdenden Einzelheiten über die Kampf¬
handlungen im Räume von Faid — etwa
hundert Kilometer westlich der mirteltunrsi-
schcn Hafenstadt Sfax gelegen — ist der Haupt¬
leidtragende das 2. amerikanische Panzerkorps,
das rund hundert Panzer einbüßte.

Dem Angriff der Achsentruppen wurde von
nmerikanischer Seite anfangs zäher Wider¬
stand entgegengesetzt . Ein wuchtiger , mir Un¬
terstützung von Stukas vorgeträgcncr deut¬
scher Angriff brachte nach Brechung des Wi¬
derstandes die wichtige Straßenkreuzung von
Sidi - bu - Said  in den Besitz der Achse.
Sidi -bn -Said öffnet den Weg in westlicher
Richtung nach der kleinen Stadt Gafsa.  die
durch die Einnahme von Sidi -bu -Said Ge¬
fahr lief, cingeschlossen zu werden.

Von amerikanischer Seite wurden deshalb
wiederholt starke Gegenangriffe  vor¬
getragen , uin Sidi -bu -Said zurückzugcwiunen.

Sie scheiterten sämtlich an dem zähen Wider¬
stand der Achsentruppen.

Die schweren Einbußen , die der Gegner bei
den nutzlosen Versuchen , Sidi -bu -Said wieder
zu nehmen , erlitt , zeigten ihre Wirkung bei
dem deutschen Vorstoß aus Gafsa,  das von
amerikanischer Seite nach kurzem Kampf aus-
gegeben werden mußte . Das etwa 60 Kilo¬
meter Luftlinie non der algerisch -tnncsischen
Grenze entfernte Gafsa ist die Stadt der ihr»
pigsten und grünsten Palmenoasen der gan¬
zen Berberei . Auf einem Gebiet von etwa
zehn Quadratkilometer reifen neben Datteln
auch Aprikose », Pfirsiche , Feigen nnd die
wegen ihrer Größe berühmten Gafsa -Trau-
ben. Die Stadt hat ungefähr 8000 Einwohner,
darunter 300 Europäer . Von hier ans führt
d.cr Weg in südwestlicher Richtung in den
äußersten Westzipfel Tunesiens und die große,
100 000 Palmen umfassende Oase von To-
zeur,  zwischen dem Schott - cl - Scherid
und dem S cho t t - e l - P a r sa.

Die Verluste , die die USA .-Truppcn in den
beiden ersten Gefechtstagcn erlitten , werden
in Rom mit 3000 Toten  angegeben . Die
bereits bckanntgegebencn Gcfängenenzahlen
nicht miteinbegriffen , dürften die Gcsamtver-
luste der Amerikaner 8000 Mann betragen.

Oas Gebot der Stunde : Jeder dient >em Kriege!
Es gibt wohl keinen Deutschen mehr , üer nicht

tief innerlich von der Notwendigkeit des totalen
Krieges überzeugt ist. Die infernalischen Haßgesänge,
die jenseits des Kanals und des Ozeans aufklingen,
vereinen sich mit dem wilden Ansturm der Sialin-
schcn Horden , die das Schicksal Europas besiegeln
sollen . Es ist in diesem Ringen völlig gleichgültig,
an welchem Platz ein Deutscher steht , ob an der
Krönt oder . am Schraubstock oder in einer mithclfcn-
den Stellung . Hauptsache ist , daß er an dem Posten,
der ihm zugewiesen ist, sein gerütteltes Maß an
Kampf und Arbeitsleistung vollbringt . „ Entschuldige
sich nur keiner damit " , sagt Hebbel , „ daß er in der
langen Kette zu unterst stckc,- er bildet ein Glied,
ob das erste oder das letzte , ist ohne Bedeutung,
und der elektrische Klinke könnte nicht hindurch-
fahren , wenn er nicht da stände : darum zählen sic
alle für einen und einer für alle , und die Letzten

sind wie die Ersten . "
Jeder Deutsche versteht auch , daß der totale Krieg

seine eigenen Gesetze hat . Lines der obersten Gesetze
lautet : Alles , was nicht unmittelbar dem Kriege

nützt , schadet ihm ! Es schadet , wenn überhaupt nur
ein Mensch in Deutschland einen Lag beschließt,
ohne daß er sich selbst das Zeugnis ausstellen kaum
Och habe heute meine Pflicht getan , ich habe dem
Krieg gedient ! Ls gibt keinen Unterschied zwischen
Krönt und Heimat , denn Kampf und Arbeit sind in
einem totalen Krieg nur verschiedene Ausörucks-
formen für das unerschütterliche Streben nach der
Vernichtung der plutokratischen lveltherrschaftsan-
sprüchc und der bolschewistischen Antersochungspläne

Der Krieg wird noch harte Monate des Kampfes
und der Arbeit bringen . Das schiert uns nicht, - wir
wissen , daß wir alles Zu gewinnen oder alles zu
verlieren haben . On unserem fanatischen Willen
kennen wir nur ein Ziel , dem alle unsere Kräfte
geweiht sind , die Kräfte des Herzens und die Kräfte
der Kaust : den Sieg!

Ost einer in unserem deutschen Volk , der scham¬
rot beiseite treten muß , wenn nach der Rettung
unseres Volkes am Lag des großen Appells öle
Krage gestellt wird : Hast du deine Pflicht getan,
hast du dem Krieg gedient?

Kartenbild zu der amerikanischen Schlappe in Luncsiev

Italien im totalen Krieg
Von Dr . Wolkckieter von Osnxen,  Koni

Wer oberflächlich die italienischen Dinge
fieht , kann auf den ersten Blick zur Annahme
versucht sein, daß Deutschland dein totalen
Krieg stärker hingegeben sei als Italien . Er
begründet diese Annahme wohl mit der Be¬
obachtung , daß mehr waffenfähige Männer in
Zivil zu sehen sind, als in Deutschland , daß
die Auslagen der Geschäfte im großen und
ganzen noch wohlbeftcllt seien, so daß man
beim Anblick vieler schöner Dinge nicht an
Krieg gemahnt wird und daß die Menschen
elegant gekleidet und die Tafel reich mit
Früchten,bcstcllt sei.

Es ist nötig , zu diesem Urteil einmal Stel¬
lung zu nehmen — um so nötiger , als durch
oberflächliche oder zufällige Erscheinungsfor¬
men auf die verbissenen Anstrengungen un¬
serer Bundesgenossen , seine Blutopfer , seine
Entbehrungen und seinen kompromißlosen
Willen , alles an den Sieg zu setzen, ein Schat¬
ten fallen könnte , der dem Einsatz der kämp¬
fenden und arbeitenden Front Italiens ans
das gröblichste widersprechen würde.

Wenn in Italien noch nicht jeder wehrfähige
Mann die Waffen trägt , so bedenke man , daß
Italien seine Kriegs - und Waffenindustrie
eigentlich erst unter dem Faschismus , also in¬
nerhalb von 20 Jahren , aufbante utzd natur¬
gemäß den Vorsprung des Rüstungspoten¬
tials , den etwa England hatte oder den sich
Deutschland durch den Nationalsozialismus
auf Grund einer teilweise bereits vor dem
Weltkriege vorhandenen Jndustrieorganisation
wieder schuf, nicht ohne weiteres einholen
kann . Die Erfahrungen auf den Italien am
nächsten gelegenen Kriegsschauplätzen haben
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außerdem gelehrt , daß nur höchst ver-
vollkommnete Waffenin  absolut aus¬
reichender Zahl vorhanden sein müssen, soll
der Einsatz erfolgreich sein und Mut und
Hingabe der Waffenträger nicht an der stär¬
keren Wehr des Gegners wirkungslos zer¬
schellen.

Diese Tatsache heißt keineswegs , daß sich
Italien nicht in einer Mobilisierung aller
seiner Kräfte zum totalen Krieg hin befände.
Die Einberufung aller wehrfähigen Männer
in Italien erreicht ein immer größeres Aus¬
maß , der Abban der männlichen Arbeitskräfte
an - nichtkriegswichtigcn Posten schreitet eben¬
so beschleunigt fort wie der Einsatz im Sinne
der totalen Kriegführung . Im italienischen
Arbeitsdienst werden laufend weibliche Ar¬
beitskräfte an die Arbeitsstätten zur Frei¬
machung der Männer für die Front verpflich¬
tet . Viele zehntansende italienischer Männer
arbeiten in Deutschland . Die Küsten uno Lnft-
schutzorganisationen binden infolge des Näher¬
rückens des Feindes im Mittelmeer durch den
Ileberfall ans Nordafrika immer zahlreichere
Kräfte , und es heißt kein Geheimnis verraten,
wen » man fcststellt, daß dieser Prozeß gemäß
dem Willen der faschistischen Führung und der
kämpfenden und arbeitenden Front Italiens
in Zukunft immer schneller und
gründlicher  vor sich gehen wird.

Was aber für die Menschen gilt , gilt erst
recht für die Warenproduktion,  und
zwar im Sinne der Konzentration aller
Kräfte für den totalen Krieg . Die Auslagen
der Geschäfte können nur den oberflächlichen
Beobachter täuschen , wie sie es etwa iiOBerlin
so lange konnten , bis im Sinne der Total¬
mobilisierung der Nation die äußeren Fas¬
saden dessen, was nicht mehr vorhanden war.
fielen . Wenn in Italien stellenweise noch mehr
Vorräte vorhanden sind, io erklärt sich das



einmal aus der Tatsache , das; Italien ein
Jahr später in den Krieg eintrat , wie auch
aus dem Umstand . das; während des Krieges1911/16 seine Warenbestände niemals so an¬
gegriffen werden mutzten , wie bei uns . Die
fortschreitende Einschränkung de? für die
Kriegführung und . Lebciishaltiing nicht abso¬
lut Notwendigen ist in Italien für den Ken¬
ner Tag um Tag besser erkennbar.

Es bleiben also die Früchte , die deni ober¬
flächlichen Urteil zufolge der Tafel des Ita¬
lieners den friedensmätzigen Glanz verleihen.
Es wäre in der Tat seltsam , wenn dieser
Reichtum in einem Lande fehlen sollte, daS

*in normalen Jahren , wo alle Exporlwcgc
offen standen , immer noch mehr Produzierte,
als es selbst, verbrauchen und auch ausführen
konnte . Wohl aber ist die Versorgung mit
Früchten ein Lob für die italienische Organi¬
sation in einer Zeit , da das Verkehrswesen
Italiens durch die Kriegsanfgabcn gewaltig
angespannt ist und die Verwaltung im Zu¬
sammenhang mit den militärischen Erforder¬
nissen außerordentliche Aufgaben zu lösen hat.
Man bedenke dabei , das; in einem Lande , in
dem in Friedenszeiten die Weizenschlacht als
eine wichtige Voraussetzung zur nationalwirt-
ichaftlichen Unabhängigkeit Jahr um Jahr gc-
ichlagen wurde , gerade heute , wo die Front
an die Getreidcversorgung naturgemätz starke
Ansprüche stellen mutz, die Früchte ein wirk-
kicher Ausgleich  sind , zumal da die Brot¬
ration Pro Kopf und Tag — Schwerarbeiter,
Kinder und alte Personen erhalten mehr —
150 Gramm beträgt , aber Brot in Italien
seil scher das Hauptnahrungsmittel ist.

Das alles , die Mobilisierung aller Arbeits¬
kräfte , die Einschränkung der Warenproduk¬
tion , die Einsparung an Lebensmitteln , der
Verzicht ans das Zusätzliche, ist als Kenn-
zeichen der Anstrengungen der inne¬
ren Front Italiens  Tag für Tag besser
achtbar — allerdings nun nicht im Sinne der
feindlichen Agitation , das; nichts mehr vor¬
handen und in Italien Matthäi am Letzten
Ware, wildern in dem Willen , das; alles , was
vorhanden , gebraucht und eingesetzt wird , um
zum Siege zu führen . Denn , wie in Dentsch-land , so geht auch in Italien nicht minder der
Wille der Millionen an der Front , in den
Fabriken nnd hinter dem Pfluge dahin , lieber
für Kriegsdauer alles zu entbehren , sede Be¬
quemlichkeit , jeden Genntz , jedes Wohlleben,nur das eine nicht — den Sieg ! Denn die Er¬
kenntnis , die in dem gigantischen Ringen auf
Rußlands Schlachtfeldern gewonnen wurde,
M in Italien nicht minder als in Deutschland
das Geictz der Stunde : daß es bei diesem Sieg
ja nicht .um den Besitz einer Stadt , einer Pro¬
vinz . einer Kriegsentschädigung , die bezahlt
oder in Empfang genommen wird , geht , son¬
dern uni die Exi,tcn z, um die Freiheitdes völkischen Lebens.

Keindgruppew in Tunesien vernichtet
Der italienische Wehrmachtsbrricht

Nom , 17. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Tic
in Gang befindlichen örtlichen Kampfhand¬
lungen an der Tunesien - Front  führtenam 16. Februar zur Vernichtung vereinzelter
Feindgrnppcn . Es wurde weiteres Kriegs¬
material erbeutet , schwere Panzerwagen wur¬
den zerstört . Ans beiden Seiten war die Luft¬
waffe tätig . Zwei britische Flugzeuge wurden
von der Flakartillerie abgeschossen. Bei
einem Einflugversnch auf C a st e l v e t r a n o
wurde ein viermotoriges Flugzeug vom Ab¬
wehrfeuer gefasst nnd stürzte bei PortoPalo ab ."

Künf neue Ritterkreuzträger
<Inl>. Berlin , 17. Februar . Der Führer verlieb

daS Ritterkreuz ' des Eisernen Kreuzes an : Saupt-
inaiii , Horst Niederländer.  BataillvnSfnbrcr
in einem Grenadier -Regiment , Leutnant der Reserve
Heinz B o l k m a n n, Bcobachtiinasofflzier in einem
Artillerie -Regiment . Oberfeldwebel Werner M a l>n,
Zugführer in einem Panzer -Regiment , Unteroffizier
Herbert R n h n k c, Geschützführer in einer Panzer-
iäger -Abteilnng , und Gefreiter Werner W r a n g e I,
Richtschütze in einer Panzeriäacr -Abteilltng.

Lsnterhaus-Oebatte über den Beveridge -Bluff
Vorstoü 6er Oadourpartei geZeo die Regierung - ^ uktsllendes Interesse lUaisIevs

I>n . Stockholm,  18 . Februar . Das eng¬
lische Unterhaus , setzte gestern seine Aus¬
sprache über den Beveridge -Bluff fort . Sic
verlief zeitweise recht bewegt , denn die Regie¬
rung Ehurchill hatte am Vortag die Unvor¬
sichtigkeit begangen , allzu deutlich erkennen
zu lassen, das; cs sich lediglich in ihren Augen
um eine» Bluff zur groben Täuschung der
englischen Blassen handelt.

Die Rede Sir John Andersons,  in
der er die Regiernngsaufsassung über den so¬
genannten Resormplan bekanntgab , ries so¬
fort starke Verstimmung auf der Linken her¬
vor , weil sic allzu zynisch den Bluff -Charak¬
ter erkennen lieh nnd weil deutlich wurde,
das; die Konservativen nnd das Grotzkapital
jeden Ansatz zu einer wirklichen Sozialreform
in England sabotieren wollen . Daraufhin
brachte die Lavourpartci einen Zusatznutrag
ein , der Unzufriedenheit mit der
Regierungserklärung  ansdrückte.

Die Presse der Labourpartei macht nun um
diesen Vorstos ; entsprechendes Geräusch . Der
„Dailh Herald " erklärt beispielsweise , daß,
falls die Regierung in der jetzigen Krise nicht
rasch handle , st ö r e n d e M ü ckw i r ku u g e n
ans ihre Autorität nnd Zusammensetzung
eintreten könnten . Das ist ein drohender Hin¬weis darauf , daß mehrere führende Labonr-
Politiker deni Kriegskabinett angehören . Auch
andere Blätter schlagen eine ziemlich ent¬
rüstete Sprache an , um sich ein Alibi " gegen¬
über dem großen Bluff zu verschaffen . „News
Chroniclc " beschuldigt die Regierung , vor¬
dem Grotzkapital und den Versichermigstrusteu
kapituliert zu haben . Mehrere Zeitungen er¬
örtern die Notwendigkeit , das; Churchill selbsteiugreiseu müsse, um . eine wirkliche Krise zuverhindern.

Die schwierige Ausgabe , den Rcgicruiigs-
siandpuiikt zu verfechten, blieb gestern dem

Finaiizminister Sir Kings leh Wooü
überlassen . Er versuchte, Sir John Ander¬
sons Rede vom Vortag zu retten . Es gabziemlich heftige Anscinandersetziingeii und
Protestrnfe . Sir Kingslcp Wood wurde ciuer
Art Kreuzverhör von den verschiedensten
Seiten unterworfen . Er fand die Ausrede,
die Fiiinnzierung eines solchen Planes müsse
sorgfältig erwogen werben . Man dürfe fürdie Nachkriegszeit auch nicht bloß von sozia¬
ler Sicherheit reden , sondern müsse an die
anderen Probleme denke», - die große Aus¬
gaben erfordern würden , wie Fliegerei,
Außenhandel nslv. Unter großen Umschweifen
gab auch Kingslev Wood wiederum zu er¬
kennen, daß Ehurchill den Plan zu¬
nächst verzögern  nnd im Grunde sabo¬
tieren will . Viel beachtet wurde das rege
Interesse , das der Sowjctbotschnfter M a i s ky
durch Persönliche Allwesenheit an der sozial¬
politischen Unterhansmissprache bekundete.

Gandhis Befinden verschlechtert
Sechs Aerztc betreuen den Mahatma

sei,. Bern , 18. Februar . Der Gesuudhcits-
zusiand Gandhis  verschlechtert sich täglich,
wie „Exchange Telegraph " aus Bombay be¬
richtet . Dazu trügt vor allem eine starke Er¬
kältung bei. Sechs Acrzte sind ständig in der
Umgebung Gandhis . Sic erklärten , der Ma¬
hatma könne infolge des zu nehmenden
K r ä st  e sch w u u d s kaum mehr sprechen.
Die Nachricht von dem verschlechterten Ge¬
sundheitszustand Gandhis hat die allgemeine
Unruhe in Indien erhöht . , Ju Delhi tretenheute , wie bereits angekündigt , etiva 150 be¬
kannte indische Politiker (soweit sie nicht in
britischen Gefängnissen sestgehaltcn sind ) zu¬sammen, um die sofortige und bedin¬
gungslose Entlassung Gandhis
aus der britischen Haft zu fordern.

Oer ^ elirmaejils berieft
Ans dem Führer - Hauptquartier , 17. Febr

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
An der Nordfront des K ii b a n-B r ü cke n-

kopfcs  wurde ein stärkerer Angriff unter
hohen Verlusten für den Feind abgewiesen.
Im Raum zwischen dem A s o w s che n M ecr
und dem Gebiet südöstlich von Orel,  beson¬
ders in und um Eharkow  gehen die erbit¬
terten Kämpfe weiter . Nördlich K nrsk  lies;
die feindliche Angrissstätigkeit gegenüber den
Vortagen etwas nach. Vorstötze der Sowjets
wurden abgeschlagen, örtliche Einbrüche ab-gericgelt . Südöstlich des II mensees  und
zwischen Wolchow nnd Ladogasee  setzte
der Feind .seine Angriffe mit neu herange-
sührten starken Infanterie - nnd Pauzcrkräs-
ten fort . Unsere in diesem Frontabschnitt
kämpfenden Divisionen erzielten einen neuen
Abwehrersolg . Mehrere angreifende Kräfte¬
gruppen wurde » aufgcrieben . Artillerie zer¬
schlug durch zusammengefaßtes Feuer feind¬liche AngriffSreserven schon in der Bereit¬
stellung . -13 Panzer wurden allein südöstlich
des Jlmensees vernichtet . Insgesamt verloren
die Sowjets gestern 101 Panzer.

Im Rahmen des Angriffsnntcrnlkhmeiis an
der tunesischen Front  wurden gestern
abgcschiiittene feindliche Gruppen aufgeriebennnd zahlreiches weiteres Kriegsmaterial zer¬
stört oder erbeutet . Schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge führten überraschende Tiefangriffe
gegen motorisierte britische Kolonnen,und zer¬
sprengten sie.

Beim Tagesangrifs eines USA .-Bomber-
verbandcs auf eine Hafenstadt an der fran¬
zösischen  A t l a n t i kkü st e wurden in
Lilftkämpfei » acht viermotorige Flugzeuge ab¬
geschlossen.

Die Luftwaffe griff am Tage mit gutem
Erfolg einen Hafenort in Südengland
an und belegte in der vergangenen Nacht das
Hasen - und Industriegebiet von Swansea
mit einer großen Zahl von Spreng - und
Braudhomben.

Auch ein Keu ruall hals den Sowjets nichts
8lo6tmpp noch reitende cku brachten ckie Verwundeten aus Ltalinckrad in Licberbeit
Berlin,  17 . Februar . Seit Wochen üe-

rnniiten die Bolschewisten mit immer neuen
Kräften die deutschen Igelstellungen nord¬
westlich von Stalingrad . Erbittert wehrten
sich unsere Grenadiere gemeinsam mit den
Artilleristen und Pionieren , den Flakkanonic-
re », Troßmannschaften und Männern von den
Bauabtcilungen.

Hundert Meter vor den Erdlöchern unscrerzniii Letzten entschlossenen Soldaten blieben
die feindlichen Angriffe in den Feuersalven
der Maschinengewehre nnd in den Explosionen
der Handgranaten liegen . Während der Feind
neue Reserven hcranzog und zum Angriff Lc-
reitstcllte , brauste dicht über den - Köpfen der
Bolschewisten ein beschädigtes deut-
s ches  T r a n s p o r t s l u g z c u g hinweg.
Vom Flakfener getroffen , zeigte es eine Rauch¬
fahne . Zwei Motoren waren bereits ausgefal¬
len . Es mußte ans dem schmalen Streifen des
Niemandslandes zur Notlandung  au-
setzcn. Hierbei brach das Fahrgestell zwar weg,
aber die Landung in dem von Granaten zer¬
wühlten Trichterfeld gelang . Jetzt galt es zu¬nächst, die im Flugzeug befindlichen Verwun¬
deten in Sicherheit zu bringen . Während der
Bordkanonier mit seinen Feuerstößen ihnen
die Bolschewisten vom Leibe hielt , schassten
die Flieger die Verwundete » zunächst in Dek-
kung bietende Gräben.

Ein junger Leutnant  hatte diesen Vor¬
fall ans seiner Stellung beobachtet . Kurz ent¬
schlossen sprang er an einen Granatwer¬
fer,  dessen Bedienung ausgefallen war , und
jagte Schuß um Schuß in die sich an das
Flugzeug herauarvciteudeu Bolschewisten . In¬
zwischen war die Dunkelheit hereingebrocheu,
unter deren Schutz sich ein deutscher

Stoßtrupp  dem Flugzeug zu nähern ver¬
suchte. Der Feind hatte die Absicht erkannt
und legte einen Feuerwall um das Flugzeug.
Obgleich Leuchtkugeln der Bolschewisten das
Kampffeld taghell erleuchteten , bezwangen die
tapferen Grenadiere , von Trichter zu Trich¬
ter springend , die im Feuer der Bolschewi¬
sten liegende Strecke. Während einige sich der
Verwundeten annahmen , vernichteten die an¬
deren mit Handgranaten  das Flugzeug.
Für Sekunden stieg eine lodernde Fackel in
.den nächtlichen Himmel . Dann ging es zu¬
rück. Mühsam schleppten die Tapferen ihre
verwundeten Kameraden kriechend durch das
Trichterfeld.

In diesem Augenblick setzte in unmittel¬
barer Nähe eine I n zur L audung  an . Der
Flugzcngführcr hatte im Flammeuschein den
Bergungs -Versuch beobachtet . In wenigen Mi¬
nute » waren die Verwundeten ausgenommen.
Vergeblich versuchten die Bolschewisten mit
dem Feuer aller Waffen den Start zu ver¬
hindern . Aus den Explosionen der runoherum
eiuschlagendeu Granaten erhöh sich die In
und brachte trotz zahlreicher Treffer
die Verwundeten durch die Flaksperren des
Feindes hindurch zum Feldflnghafen hinter
den deutschen Linien . Der Stoßtrupp aber
kämpfte sich wieder zu den Kameraden zurück.

LLE>A -Goldaten als Heimgärlner
Um Schiffsraum für England zu sparen
Amsterdam , 18. Februar . Wie der USA .-

Nachrichtendienst meldet , werden die in Eng¬
land stationierten USA .-Truppen in ihren
Lagerhezirken zusätzliche Nahrungs¬
mittel  anpflanzen . Man will damit Schiffs¬
raum einsparen.

Zahlreiche Brände in Swansea
Ter Luftangriff auf den westenglischcn Hafen

Berlin , 17. Februar . Wie ergänzend zum
OKW .-Bcricht gemeldet wird , führten in den
gestrigen Abendstunden deutsche Kampfflug¬
zeuge einen etwa halbstündigen An¬
griff  gegen die bedeutende englische Hafen¬
stadt Swansea am Ausgang des Bristolkanals
durch . Trotz des Einsatzes zahlreicher feind¬
licher Nachtjäger , die vergeblich versuchten , un¬
sere Kampfflieger abzudrängen , wurden viele
T o n u e u S P r e n g - und T n u s e n d e v o n
Brandbomben  über dem Industrie - und
Hafengebiet abgeworfeil und vor allem in den
Dockanlageu zahlreiche Brände herborgerusen.
Die deutschen Flieger beobachteten beim Ab¬flug den Feuerschein noch in einer Entfernung
von über 30 Kilometer . Swansea ist einer der
bedeutendsten Oelhäsen Englands nnd einer
der wichtigsten Ilmschlagplätze für den Mate-
rialnachschub der in Uebersec kämpfenden bri¬
tischen Truppen.

Politik in Kiii E
Der Andrang zu der am 11. Februar in Tato-

niki  eriiünetcn antibolschewistischen Ausstel¬
lung „Das  S o w j c t v a r a ü i e s " ist aubcr-
ordentlich groß : die Zentraldirektion der Arbeiter¬
schaft bat den geschlossenen Besuch aller ihr anae»
fchlossciie» Betriebe organisiert.

In Sofia  wurde ein Beamter der bulgarische»
Uutersnchungspolirei namens S l a d k o f f e r m o r-
öet:  da der Eruiorbete sich früher mehrfach bei
kommunistischen Verhaftungen hervorgetan nnd des - ,
halb verschiedene Drohbriefe erhalten hat , vermutet
man einen Anschlag von kommunistischer Seite.

Der anstralischeStaatshansüaltfür
1913  schlicht bei SSO Millionen Psnnd Sterling
Ausgaben und rund 291 Millionen Pfund Ein¬
nahmen mit einem Ricscnfehlbetraa ab, so Lab . eine
auherordentliche Stcuercrhöhuna erwartet wird.

Die staatenlosen Emigranten in  S ch a n g-
b a i werden abgesondert : sie müssen ihren Wohn¬
sitz in einen abgeareiiztcn Bezirk des Houakewer
Stadtviertels verlegen.

Große 6erzen
Teuxaisse aus cker deutschen Oesdiichte

Die Schlacht bei Fehrbellin
Ju dieser Verwirrung dauerte die Schlacht

eine geraume Zeit , bis es endlich den aus¬
dauernden kräftigen Angriffen der Branden¬
burger gelang , den rechten Flügel der Schwe¬den zum Weichen zu bringen , welcher völlig
aufgelöst das Schlachtfeld verließ . Um 10 Uhr
morgens war die Schlacht entschieden. Gegen3000 Mann , mehrere höhere Offiziere , acht
Fahnen , zwei Standarten und mehrere Ge¬
schütze war der Schweden Verlust ; der der
Brandenburger betrug nur 500 Tote undVerwundete.

Friedrich Wilhelm hatte in 23 Tagen einen
Marsch von Schweinfurt bis Fehrbellin ge¬
macht , mit 6000 Mann einen ihm mehr als
dreifach überlegenen Feind überwunden nnd
einen Sieg erfochten , der die Macht seines
Hauses begründen hals . Gleich Gustav Adolf
wußte er sein Heer durch Religion zu begei¬
stern . und wie dieser setzte er sich den größten
Gefahren aus , entweder zu siegen ooer zu
sterben ! Tie Folgen der Schlacht waren eine
reiche Beute , mehrere Eroberungen , völlige
Demoralisierung der schwedischen Armee,
welche mir noch einige 1000 Mann stark Witt¬
stock erreichte . Hannovers und Münsters Neu¬
tralität . des Kaisers Teilnahme und Däne¬
marks Allianz . Leopold von OrlicI,
Theodor Körner an seinen Vater

Wien , 10. März 1813
Liebster Vater ! Ich schreibe Dir diesmal in

einer Angelegenheit , die, wie ich das feste Ver¬
trauen Zn Dir habe. Dich weder befremdem
noch erichrecken wird . Neulich schon gab im
Dir einen Wink über mein Vorhaben , das jctzr
ur Reife gediehen ist. Deutschland steht auf,
er preußische Adler erweckt in allen treuen

Herzen durch seine kühnen Flügelschläge die«roste Hoffnung einer deutschen, wcmastens

norddeutschen Freiheit . Meine Kunst seufzt
nach ihrem Vaterlande — laß mich ihr wür¬
diger Jünger sein ! — Ja , liebster Vater , ich
will Soldat werden , will das hier gewonnene
glückliche lind sorgenfreie Leben mit Freuden
Hinweisen , um , sci's auch mit meinem Blute,
mir ein Vaterland zu erkämpfen . Nenn 's nicht
Uebermut , Leichtsinn , Wildheit ! Bor zwei
Jahren hätte ich es so nennen lassen ; jetzt, daich weiß , welche Seligkeit in diesem Leben rei¬
fen kann, jetzt, da alle Sterne meines Glücks
in schöner Milde auf mich niederlenchten,
setzt ist es, Lei Gott , ein würdiges Gefühl , das
mich treibt , jetzt ist es die mächtige l̂eber-zenäuug , daß kein Opfer zu groß sei für das
höchste menschliche Gut , für seines VolkesFreiheit . Vielleicht sagt Dein bestochenes
väterliches Herz : Theodor ist zu größeren
Zwecken da, er hätte auf einem anderen Felde
Wichtigeres und Bedeutendes leisten können,
er ist der Menschheit noch ein großes Pfund
zu berechnen schuldig. Aber , Vater , meineMeinung ist die : Zum Opfertode für die
Freiheit und die Ehre der Nation ist keiuer
zu gut , Wohl aber sind viele zu schlecht dazu!
Hat mir Gott wirklich etwas mehr als gewöhn¬
lichen Geist eingchaucht , der unter Deiner
Pflege denken lernte , wo ist der Augenblick, ivo
man ihn nicht mehr geltend machen kann ! Eine

roße Zeit will große Herzen , und ich fühle
ic Kraft in mir , eine Klippe sein zu können

in dieser Völkerbranduug , ich muß hinaus
und dem Wogenstnrmc die mutige Brust ent-
gegendrückcn.

Soll ich in feiger Begeisterung meinen sie¬
genden Brüdern meinen Jubel nachleiern?
Soll ich Komödien schreiben ans dem Spott-
Theater , wenn ich den Mut und die Kraft mir
zutraue , auf dem Theater des Erirstes mitzu-
sprechcu? Ich weiß . Du wirst manche Unruheerleiden müssen, die Mutter wird weinen!
Gott tröste sie! Ich kann 's Euch nicht erspa¬
ren . Des Glückes Schoßkind rühmt ' ich michbis jetzt; cs wird mich jetzo nicht verlassen.
Daß ick mein Leben wage , das gilt nicht viel;

daß aber dies Leben mit allen Blütenkränzen
der Liebe^ der Freundschaft , der Freude ge¬
schmückt ist, und daß ich es doch wage, daß ich
die süße Empfindung hinwerfc , die nur in der
Ueberzeuguug lebte. Euch keine Unruhe , Leine
Augst zu bereiten , das ist ein Opfer , dem nur
ein solcher Preis entgegeugestellt werden darf.
Sonnabend oder Sonntag reise ich von hier
ab , wahrscheinlich in freundschaftlicher Gesell¬
schaft; vielleicht schickt mich auch Humboldt
als Kurier . In Breslau , als dem Sammel¬
platz, treffe ich Zu den srcien Söhnen Preu¬
ßens , die in schöner Begeisterung sich zu den
Fahnen des Königs gesammelt haben . Ob zu
Fuß oder zu Pferd , darüber bin ich noch nichtentichicden , das kommt einzig auf die Summe
Geldes an , die ich zusammenbriuge . Toni hat
mir auch bei dieser Gelegenheit ihre große,edle Seele bewiesen . Sie weint Wohl, aber der
geendete Feldzug wird ihre Tränen schon trock¬nen . Die Mutter soll mir ihren Schmerz ver¬
geben ; wer mich liebt , soll mich nicht verken¬nen . und Du wirst mich Deiner würdig fin¬den . Dein llreoäor

Au den Freund in der Heimat
„Treu leben, tod -trotzend kämpfen , lachend

sterben " — kennst Du diesen germanischen
Wahlspruch ? Dennoch ! Das ist's , daran halte
ich mich. Ich kann Dir nicht Mes so schreiben.
Es ist eben dieser Krieg das größte Erleben,das cs geben kann . Unsere Stimmungen könnt
Ihr kaum ahnen . Aber es handelt sich um
mehr als Stimmungen , es handelt sich um
Lebensfragen für unS . Fremd sind uns die
meisten Lieder und Dichtungen von Euch zu
Haus . Wir erleben es anders . — Aber einst.
Freund , wenn der Krieg nuS ist, dann laufenwir durch unser liebes Holsteiner Land . Daun
plaudern wir leicht vor dem Erlebten und
lassen uns von da aus hinführen in Höhen
und Tiefen , zur Wahrheit und Klarheit und
genießen in Pollen Zügen die Sonne , die
Freiheit , die Heimat . Dann , ja dann-

.lobonnes Unas . get . l . 6. 1916 vor Verdun

»indeuburg an die Offiziere  1919
Kameraden der einst so großen , stolzen dent-

hen Armee ! Könntet Ihr vom Verzagen
>rechen? Denkt an die Männer , die uns vor
ehr als hundert Jahren ein innerlich neues
atcrland schufen. Ihre Religion war der
staube an sich selbst und an die Heiligkeit
wer Sache . Sie schufen das neue Vaterland,
icht es gründend auf eine uns wesensfremde
wktrinwut , sondern es aufbaucnd auf den
wuudlagen freier Entwicklung des einzelnendem Rahmen und in der Verpflichtung des

Wxg wird auch
wenn es nur erst

........ o. . vermag.
Ich habe die feste Zuversicht , daß auch dies-al , wie in jenen Zeiten , der Zusammenhang
it unserer großen , reichen Vergangenheit
wahrt nnd wo er vernichtet wurde , wicder-
wgestellt wird . Der alte deutsche Geist wird
h wieder durchsetze», wenn auch erst nach
iwcrsten Läuterungen in dem Glntofen von
»den und Leidenschaften . Unsere Gegner
nnten die Kraft dieses Geistes : sie bewun - .
rten und haßten ihn in der Werktatigkeit
s Friedens , sie staunten ihn an und furchte-
li ihn ans den Schlachtfeldern des fltwßEN
rieges . Sic suchten unsere Stärke mit dein
cren Worte „Organisation " , ihren Völkern
greulich zu machen. Den Geist , der sich diese
ülle schns, in ihr lebte nnd wirkte , den ver-
fwiegen sie ihnen . In die,ein Geilte wollen
ir aber aufs neue mutvoll wieder ausbauen.
«Deutschland, daS Ausnahme - nnd Ausstrah-
nqszeiitrnm so vieler unerschöpflicher Werte
enschlichcr Zivilisation und Kultur , wird so
„ge nicht zugrunde gehe», als es den Glaiu
n behält an 'seine große weltgeschichtliche
endung . Ich habe das sichere Vertrauen , daf;

der Gedankentiefe nnd der Gedankcnstarke
r Besten unseres Vaterlandes gelingen
ird , neue Ideen mit den kostbaren Schätzen
:r früheren Zeit zu verschmelzen und aus
neu vereint dauernde Werte zu Prägen , zum
eil nnieres Vaterlandes.



-4us 8cadt und Kreis Calw
ÄeeiLcie atts Ateurrew

Je länger der Krieg dauert und je mehr
Pflichten und Härte er von uns fordert, umso
häufiger hört man den Stoßseufzer: „Ach, was
hat man denn heute noch an Freude?" Ja,
es ist schon so, daß wir das, was uns einst als
Freude oder Bergnügen galt, langsam und
stillschweigend beiseite legen müssen, denn da¬
für ist nicht nur in Deutschland, sondern all¬
mählich auf der ganzen Welt kein Platz mehr.
Aber — wozu diesen Stoßseufzer? Wen klagen
wir denn damit eigentlich an? Es sind ja allein
unsere Feinde, die uns dies alles nehmen wol¬
len: die Ehre, die Freude, die ganze Daseins¬
berechtigung. Mit ihnen müssen wir fertig
werden, wenn wir die Freude in die deutschen
Herzen zurückholen wollen.

Unsere Feinde sind gefährliche Gegner; we¬
niger weil sie in der Ueberzahl sind. Aber sie
sind klug und haben den Grundsatz, uns an der
schwächsten Stelle zu packen. Das ist nicht am
Mut , denn der deutsche Soldat läßt sich dort
nicht packen. Es sind auch nicht die Waffen,
denn sie sind gut und werden — wie unser
Führer versichert hat — immer besser werden.
Wo der Gegner den teuflischen Angriff ansetzt,
ist in derHeimat!  An ihr sind wir schon
einmal zerbrochen! Und deshalb versucht es
der Feind dort wieder. Hätte er Erfolg, unsere
Kinder würden einmal vor uns stehen und sa¬
gen : wir klagen an! Sticht die deutschen Män¬
ner in Waffen — denn die sind draußen ge¬
standen und haben mit ihren Leibern einen

Wall gebildet um das Vaterland. Sie würden
die in der Heimat anklagcu, die Mütter und
Frauen , die nicht das Letzte gegeben haben, u.pr
denen draußen zu Helsen!

Wir haben im Alltagsleben nicht mehr allzu
viel Freude, das ist schon richtig. Freude kann
sich eben heute uicht mehr der Einzelne ver¬
schaffen, er kann sie sich nur noch gemeinsam
mit dem ganzen Volk erringen. Nicht mit Geld
oder mit Nichtstun, sondern allein mit der
Kraft des Herzens und des Gewissens. Und
unsere Jugend , ist sic deshalb zu bedauern?
Keineswegs, denn sie kennt noch ersehnt leere
Vergnügungen. Zwischen Tag und Erfüllung
stehend, wächst sie hinein in einen Glauben,
den wir Großen ihr auf den Weg des Lebens
geben. Diese Fugend ist stark und Willens, sich
die Freude ans ihrem Lebensweg zu erkämp¬
fen.

Freude ist ein relativer  Begriff . Für je¬
den ist sie so, wie er sic durch die Erlebniskraft
seines  Herzens sieht. Darum müssen wir
unsere Herzen stark machen, damit wir erken¬
nen, wieviel Freude wir heute haben können,
wenn wir die Hände fleißig regen. Und wie un¬
endlich viel Freude wir vor allein noch geben
können, wenn wir unsere Heimat lieben und
das Letzte für sie einsetzen. Unsere Soldaten
draußen erwarten das von uns und werden
es nns ebenso danken, wie auch wir es als
selbstverständlich betrachten und von tiefem
Dank erfüllt sind, daß sie mit ihrem Blnt die
Heimat schützen. MBC.

Gangstermethoden im Luftkrieg
Nachdem schon verschiedeirtlich Leichtmetall¬

behälter niit der Aufschrift „Marschgetränk ",
wie sie im Sommer an der Ostfront an die
Truppen ausgegeben worden waren , ausge¬
funden wurden , die bei dem Versuch, sie zu
öffnen , explodierten , ist aurnnehmen . daß derGegner solche Behälter auch bei uns abwirft.
Äehnlich heimtückisch ist der Abwurf von
Drehbleistiften und Füllhaltern
mit hochexplosiblen Sprengladungen.

Es empfiehlt sich daher dringend , alle der¬
artigen Knndgegenstände beim nächsten Poli¬
zeirevier abzugeven , ohne vorher auch nur den
geringsten Versuch zum Oesfnen , Drehen oder
sonstigen Veränderungen zu machen, da da¬durch die Explosion ansgelöst wird . Die gleiche
Vorsicht ist gegenüber aufgefundenenBlino-
gängern , Munitions teilen  und son¬
stigen Brau i>m itteln  am Platze.

Es ist weiter dringend notwendig , daß ins¬
besondere die Eltern ihre Kinder auf die Ge¬
fährlichkeit solcher Funde Hinweisen.

Anfgefnndene Munition nicht berühren?
Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt:
Wiederholt ist schon vor dem Berühren , Zer¬

legen, Abbrennen und Anfbewahren von
Blindgängern oder Teilen feindlicher Ab¬
wurfmunition , insbesondere auch Staübraud-
bombeu und Leuchtbomben , gewarnt worden.
Trotzdem verunglücken immer wie¬
der  Volksgenossen , auch Kinder , durch un¬
befugtes Hantieren mit dieser gefährlichen
Munition schwer, manchmal sogar tödlich.

Alle aufgefnndenen Teile von Abwnrf-
Munition , Reste von Abwurfmittcln , Stab-
Lrandhomben , .Hilfsgeräte (zum Beispiel
Blechhülsen ), Zünder , Leitwerke (Bomben-
schwäiizc), Gerät zum Abwurf von Flugblät¬
tern , Ärandmittel , Fallschirme und ähnliches,
Teile abgeschossener Keindflugzeuge , Aus¬
rüstungsstücke von Feindflrmzeugen , im Not-

- Wurf abgeworfeue Türen , Schlauchboote usw.
sind am Fundort unberührt zu Lelas  -
se n und schnellstens der nächsten Polizeidienst¬
stelle zu melden . Neugierige , insbesondere Kin¬
der, sind vom Fundort fernznhalten.

Melde - und Ablieferungspflicht besteht auch
beim Auffiuden feindlicher Flugblätter.

Wer sich Teile feindlicher Abwurfmunition
oder feindlicher Flugzeuge oder deren Aus¬
rüstung , einschließlich Gegenstände aus dem
Privateigentum feindlicher Flugzcugbcsatzuu-
gen, aneignet , macht sich strafbar.  Dies
gilt auch für deren Vernichtung durch mut¬
williges Abbreunen oder Zerstören , sowie für
deutsches Flugzcuggcrät oder eigene Flak¬munition.

Wer diese Vorschriften beachtet, bewahrt sich
und andere vor Schaden und trägt gleichzeitigdazu bei, die Feststellungen der zuständigen
Behörden über Art der Angriffe , Art und
Wirkung der feindlichen Bomben sowie Ab¬
sichten des Feindes Lei Luftangriffen zu er¬
leichtern . Hierbei sind auch unscheinbare Blech-
teile oder SPrengstncke oft von größter Wich¬tigkeit.

So kann jeder an der Verbesserung der Ab¬
wehrmaßnahmen und der Luftschutzeiixichtun-
gen mithclfcn . Wer aber aufgefundene Muni-
twnsteile oder Bruchstücke von feindlichen
Flugzeugen uicht ablicfert , hemmt die Er-
mütlungsarbeit der Behörden und hilft
dem Fcindcl

Keine überflüssigen Bernfsreisen? '
Zur Ausschaltung überflüssiger Bernfs-

reisen hat der Reichswirtschaftsminister Be-
stlinmungeu erlassen, nach denen Reisen zum
Zweckk der Entgegennahme von Aufträgen
und zur Aufrechterhaltung der Fühlung mit
Lieferanten und Abnehmern , gleichgültig , ob
derartige Reisen von Inhabern , leitenden An-
gestellten oder besonders - bestimmten Ange¬
stellten ansgeführt werden , ab sofort un¬
tersagt,  sofern nicht dringende Erforder¬
nisse der Rüstungs - oder Kriegswirtschaft
wiche Renen zwingend gebieten . Die Handels-
vertreter werden durch diesen Erlaß nicht un¬
mittelbar betroffen , zumal von ihnen schon
seit geraumer Zeit Reisen der nun verbotenen

mehr durchgeführt werden . Durch
die Einstellung der überflüssigen Berussreisen

werden nicht nur Arbeitskräfte frei , sondern
auch Verkehrsmittel . Gaststätten und Beher-
bergungsbctriebe wesentlich entlastet.

in
In der Deutschen Reichslotterie  fielen

drei Gewinne von je 200 000 Mark auf die
Nummer 107 349 und drei Gewinne von je
50 000 Mark ans die Nummer 274 166.

Die Deutsche Reichsvost  fertigt wie seit¬
her kinderreiche Mütter , künftig auch wer¬
dende und stillende Mütter mit entsprechen¬
dem Ausweis an den Postschaltern mit Vor¬
rang ab.

Die bisher nicht zum Umtausch eingereichten
Reichsbankanteile  der Ausgaben 1925
und 1930 werden für kraftlos erklärt . Anteils¬

eigner eryacren zur ie oou Acarr meicysvanr-
änteile 900 Mark 4Vsprozentige , verzinsliche,
auslosbare Schatzanweisungen des Deutschen
Reiches von 1938. Folge 2 der Schatzanwci-
sungen von 1938 ist zum 1. April 1943 gekün¬
digt und wird in 3>/sprozentigen Sckatzanwei-
sungen von 1943, Folge 1 umgetauscht.

Eine A.nsiedlung in den neuen
Ostgebieten  während des Krieges ist nur
firr Kriegsversehrte und Kriegshinterbliebene
sowie kub solche Volks - und Reichsdeutsche
statthaft , die nn Zuge der Poetischen und krie¬gerischen Ereignisse ihren Heimatsitz verloren
haben . Andere Reichsdeutsche werden zur An¬
siedlung nur zugelassen , wenn dringende
wehrwirtschastliche oder versorgungswirtschast-
liche Gründe vorlicgen . .

»
Wehrmachtsangehörige.  die die

Berechtigung zum Hochschulstudium erworben
habeu, können bei einer deutschen wissenschaft¬
lichen Hochschule  jederzeit eingeschrieben
werden . Sie richten einen schriftlichen Antrag
an den Ätektor der Hochschule, an der sie spä¬
ter studieren wollen oder bereits einmal ein¬
geschrieben waren.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Reichsvroaramm : 13.25 bis 13.55 Uhr : Kultur,

filinmusik im deutsch-italienischen Austauschkonzcrt:
15 bis 13 Uhr : Stunde zur Unterhaltung : 16 bis
17 Uhr : Aus Over und Operette : 19.45 bis 20 Uhr:
Staatssekretär Dr . Rothenberger : Rechtspflege alb
Rückgrat von Volk und Staat : 20.15 bis 21 Uhr:
Beethoven-Klavierkonzert : 21 bis 22 Uhr : Aus Ver-
diS „Sa Traviata ". — Deutschlaudiender : 17.15 bis
18.30 Uhr : Soliftciikomcrtivcrkc : 20.15 bis 21 Uhr:
ttnterhaltungsivcisen : 21 bis 22 Uhr : „Musik für
Dich".

cke/r sVac/röaxAeE/'/kcke/r
Altenstcig. Hier fand der Jahres -Hauptappell

der hiesigen Kriegerkamcradschaft im Gasthof
zur „Traube" statt. Für langjährige, trenc
Mitarbeit in der Kriegcrkameradschaft wurden
18 Kameraden mit dem Kyffhäuser-Ehrenzci-
chen 2. Klasse ausgezeichnet.

Herrcnberg. Frau Herr,  Oberlehrers Wwe.,
feierte in körperlicher und geistiger Frische
ihren 80. Geburtstag.

Freudenstadt. Tie außermilitärische Wehr¬
ertüchtigung in der SA. und in ihren Wehr-
mannschaftcn ist auch im Bereich der SA .-
Standartc 125 (Horb-Freudcnstadt) tüchtig
vorangetragen worden. Ans dem Bereich der
Standarte stellten sich zum Winterwehrkampf
1942/43 von den in der Wehrertüchtigung ste¬
henden Männern zwölf Mannschaften, zu de¬
nen noch eine Mannschaft der Wehrmacht Horb
und eine Mannschaft des Reserve-Lazaretts
Frcudcnstadt kamen. Die Strecke — 15 Kilo¬
meter — genügte allen Anforderungen.

Günstiger Gesundheilsstand im Gan
llnkronlitlle ^usivirkuiigeir cker eililivitliciieu I-eükniix aller Aesuiicklieitlickren

Nallyalunen von Lartoi nncl 8taal
»«8. Stuttgart . Das vierte Vierteljahr 1942

war gekennzeichnet durch die Ernährungsver¬
besserung, die trotz des verhältnismäßig ge¬
ringen Ausmaßes seelisch und gesundheitlich
von ungeheurer Bedeutung für das ganze
deutsche Volk war . Für den Gau Württem-
berg -Hohenzollern erhielt der Berichtszeit¬
raum sein besonderes Gepräge durch die mit
Verfügung des Gauleiters Reichsstatthalter
Murr  als Neichsverteidigungskommissar fürden Wehrkreis V vom 19. Oktober 1942 an¬
geordnete Einrichtung eines Gau-
Gesundheitsrates  und eines Gau -Ge¬
sundheitsführers zur Zusammenfassung und
einheitlichen Lenkung aller gesundheitlichen
Maßnahmen von Partei und Staat . Der
Gau -Gesundheitsrat wurde zur Vereinfachung
der Praktischen Arbeit in sieben Arbeits-
ringe  ansgeteilt . Die Arbeit hat sich bereitsrecht günstig ansgewirkt , was aus den nach¬
stehenden Berichten der einzelnen Ringe er¬
sichtlich ist.

Zunahme der Geburten
In den drei Monaten September , Oktober,

November 1942 sind in Württemberg 11402
Kinder geboren worden , gegenüber 8475 im
gleichen Zeitraum 1917. Außerdem darf man
aus der Entwicklung der Fehlgeburtenzahl
die Hoffnung schöpfen, daß im kommenden
Jahr 1943 wieder eine Zunahme der
Geburten  folgen wird , so daß es sich wahr¬
scheinlich nur um eine zeitliche Verschiebung,
nicht aber um echten Wegfall an Fortpflan-
zungswillen handelt . Erfreulich ist auch, daß
die Zahl der Mehrgebärenden nicht ernstlichabnimmt . Die Gauarbeitsgemeinschaft „Hilfe
bei Kinderlosigkeit in der Ehe " ist errichtet
worden und hat sich erfreulich entwickelt. Als

^Außenstellen in den Kreisen dienen ihr die
Beratungsstellen der Gesundheitsämter für
werdende Mütter.

Erfolgreiche Bigantolaktion
In den Beratungsstellen fürwcr-

dende Mütter  wurden unter Ueberwin-
dung erheblicher Schwierigkeiten mit Flaschen¬
beschaffung, Versand und dergleichen - 20 000
Liter schwarzer Johannisbeersaft als O-Vita-
min -Darreichung ausgegeben , davon 6000
Liter in Stuttgart . Es konnten mit der ge¬
ringen Menge nur die Kreise mit starker In¬
dustrie und schlechter Gemüseversorgung be¬
liefert werden . Der Erfolg war überall durch¬
schlagend. Die Besucherzahlen haben sich ver¬
vielfacht, so in Stuttgart von 283 auf 12101!
In den Mütterberatungsstellen wurde wieder
die Vigantol - Aktion  zur Verhütung
der Englischen Krankheit und die Cebion -Ak-
tion erfolgreich durchgeführt . Die Säuglings¬
sterblichkeit liegt in Württemberg immer noch
erheblich unter  her des Reiches. Der Zu¬
stand unserer Säuglinge ist ein ausgezeich¬
neter.

Kräftez «stand der Kinder befriedigend
Ernährungs - und Kräftezustand der Kin¬

der und Jugendlichen sind durchaus befriedi¬gend. Durch Diphtherieschuhimpfnngen , die in
Württembera feit 1937 laufend dnrchgefübrt

werden , wurden im Jahr 1942 106 000 Kinder
(ohne Stuttgart ) gefeit. Dadurch wurde einhöherer Anstieg der Epidemie verhindert,
was aus den vollbesriedigenden Ergebnissen
aus 103 Gemeinden , in denen ein Impfschutz
der Kinder vom 2. bis 14. Lebensjahr erzielt
war , geschloffen werden darf . Kein einzi¬
ges Voll schutzgeimpftes Kind ist
der Diphtherie zum Opfer ge¬
fallen!
Keine Herabsetzung Ser Widerstandskraft

Die Nachfrage nach Betriebsärzten
ist nach wie vor groß ; es sind 12 hauptamt¬
liche und 110 nebenamtliche Betriebsärzte ein¬
gesetzt. Revierärztliche Sprechstunden wurden
in einer Reihe von Betrieben eingeführt . Der
Leistungszustand ist im Verhältnis zu den
gesteigerten Anforderungen befriedigend . Hin-
Achtlich angebl -icher Abmagerung
Und Uebertreibungen an der Tagesordnung.
Bis jetzt liegt trotz aller Belastung kein ein¬
ziger Beweis vor , daß die Widerstandskraft
unseres Volkes in körperlicher und seelischer
Hinsicht irgendwie herabgesetzt wäre . Weder
Mangel - noch Hungerkrankheiten sind zu be¬
obachten.

Vorbildliche Heilpflanzenbeschaffung
Die Gesundheitserziehung  wurde

durch über hundert Aufklärungsvorträge ge¬
fördert . Ebenso betätigte sich die Gauarbcits-
gemeinschaft für Heilpflauzcnkunde und Heil¬
pflanzenbeschaffung wieder vorbildlich . Sie hat
170000 Kilogramm Rohdrogen , 65 000 Kilo¬
gramm Frischpflanzen und 32 000 Kilogramm
Wildfrüchte gesammelt und damit ihre Jah¬
resleistung gegenüber dem Vorjahre erheblich
gesteigert . Der Kreis Balkstgen -Hechingen steht
mit seinem Sammelergebnis wieder an der
Spitze aller deutschen Kreise. Er brachte es
auf 50 487 Kilogramm getrocknete und 18 483
Kilogramm frische Heilpflanzen . Die Beschaf¬
fenheit des B ro tes hat sich durch die Tätig¬
keit des Brotprüfungsdienstes erheblich gebes¬
sert . Der Entzug der Raucherkarte für Kran-
kenzulagc-EmPfänger ist nun gesetzlich ge¬
regelt.
Zwei Millionen Bolksröntgenuntersuchungen

Die befürchtete Grippe -Epidemie ist bisher
erfreulicherweise nicht eingetroffen . Fast zwei
Millionen Volksröntgenuntersuchungen sind
nunmehr durchgeführt und es steht zu hoffen,
daß auch die wenigen restlichen Kreise im
Laufe des Frühjahrs trotz des Kraftstofsman-
gcls erledigt werden können.
Nene Gesundheitsberufe

Am 13. und 14. Dezember 1942 fand die
Vierteljahrcstagnng des Amtes für Volksge-
snndheit gemeinsam mit der Dienstversamm-
lnng der württcmbergischen Amtsärzte mit
einer Reihe von kriegswichtigen Vorträgen
statt. Zur Bcrufsumschulung von Kriegs¬blinden  wurde eme staatlich anerkannte
Fachschule für Massierer für den Wehrkreis V
in Stuttgart errichtet. Es wurden weitere
15 NS .-Gemeindcpflegestationen der NSV . er¬
öffnet, so dH deren Bestand nunmehr auf119 mit 150 Schwestern angestiegen ist.

klwtvMSkrlilMe
Roman von Maria Oberlin.

<20. Fortsetzung-

„Ich fahre noch einmal heraus ", sagte sie ent¬
schlossen. „Man muß doch Näheres missen —
ich kann cs nicht glauben —

„Ich Hache. Extrablätter im Wagen", sagte
der Mann müde und ruhig . „Du kannst ja än-'
rufen — Mary ." Leine Stimme stockte und
wurde seltsam weich.

. '. asse mich jetzt nicht allein —Seine  ^
D e brach' .

: T einem Schritt war die Frau am Bett
ihr : :- Mannes . Ihr sonst so hartes und kühles
Gesicht hatte sich verändert und gewandelt.

Leise und liebkosend strich sic das graue Haar
aus dex Stirn des Mannes , ihre Stimme klang
liebevoll und beruhigend , es schien fast, als
wäre sie eine Trösterin , die einem Kinde hel¬
fen muffe.

Alle Differenzen und Mißverständnisse ver¬
schwanden vor der Gemeinsamkeit eines großen
Leides, das sie beide in gleichem Maße be¬
troffen hatte . Deutlich fühlte die Frau aus
dem Wesen des Mannes , daß er an den Tod
seines Sohnes glaubte , ja , daß er einem richti¬
gen Instinkt die Eingebung verdankte.

Ihr Kopf sank schluchzend aus die Brust des
Mannes , ihre Träney vermischten sich mit den
seinen.

„Habe Geduld", sagte sie leise, „es kann ja
alles noch gut werden — vielleicht ist er —
Sie schwiegen beide.

„Man weist sonst noch nicht", sagte Bürger
dann gequält . „Zusammenstoß mit einem Eis¬
berg, das ist alles Das Schiss ist gesunken,
es sank so schnell, dast sich nur wenige retten
konnten— ."

Ein schmerzhaftes Schweigen stand im Zim¬
mer. Zum ersten Male seit Jahren hielten sich
die Gatten , die ein gleichgültiges und ober¬
flächliches Leben entfremdet hatte , an den
Händen, zum ersten Mal spürten sie wieder,
dast das Schicksal — in Glück oder Unglück —
sie unlöslich miteinander verkettet hatte . Als
Leo Bürger schliesslich in einen gequälten
Schlummer fiel, ging Mary Bürger noch im- .
mer ruhelos auf und ab.

Sie hatte inzwischen einen Dienstboten nach
neuen Meldungen geschickt. Die noch druck¬
feuchten Blätter lagen vor. Aber sie lösten das
Rätsel nicht, und unter den ersten Namen der ,
Geretteten , die von der „Carpathia " herüber¬
gefunkt wurden, war der Name Leos nicht.

Sie hatte den Sohn geliebt wie manch: Mie¬
ter : mit viel Eitelkeit aui seine weltmännische
Eleganz und seine sportlichen Erfolge und dem
warmen Gefühl : dieser gepflegte junge Mann
— zu ihr immer höflich und galant — ist dein
Sohn , dein Eigentum ! Sie hatte schon als
Knabe seine Streiche vertuscht, seine Schulden
bezahlt, seine Dummheiten rangiert — er hatte
es ihr zum Schluß kaum noch gedankt. Sie
hatte nie darüber Groll empfunden. Hatte
immer gegeben, geschenkt, ohne zu fordern.

Heute dachte sie nicht daran . Heute sah sie
nur den Sohn als kleinen Knaben, als Schü¬
ler, bei tausend festlichen, heiteren oder trau¬
rigen Gelegenheiten. Schließlich ging sie —
nach einem Blick auf den unruhig schlafenden
Gatten — in das Zimmer des Sohnes . Stand
regungslos zwischen den eleganten Möbeln , den
Bildern , liebkosend glitt ihre Hand über die
Reitgerte , die auf dem Tisch log, sie strich übe^
die Lederhandschuhe, tue daneben lagen, und
lange saß sie dann stumm vor seinem Bilde.

Dann verließ auch sie die Fassung. Sie ging
zurück in das Schlafzimmer des Gatten , war-
tete mit brennendem Herzen auf neue Meldun -'
gen. Keine Nachricht von ihm, auch bei den
weiteren Listen der Geretteten fehlte sein
Name.

Da warf sie mit einem jammernden Laut ,
dj« Hände in Re Luft und die ersten schweren>
Tränen ' Rner Mutter nm den toten Sohn floßt ,
sen. Tiner Mutter , einer von vielen hunder- i
ten, die in diesem Augenblick nm den ertrun¬
kenen Sohn weinten.

Mehrere Tage waren nach dem großen
Schisssünglück vergangen.

Noch brachten die Zeitungen aller Welt Mel - !
düngen über die Schiffskatastrophe, immer neue (
Berichte von Augenzeugen, die den Schrecken,allmählich verwandten und Auskünfte gaben.
Noch wurden lange Verhütungsmaßnahnien in -
langen Artikeln besprochen.

Aber allmählich ebble — wie all«'s in d ".
Welt — auch die Aufregung ab. Nur iu de»
Versicherungsgesellschaften und in den Büros
her Cunard -Linie war . die Katastrophe noch
täglich besprochener Mittelpunkt.

Am Fenster ihres Neuyorker Hotels stand
Thea Korff.

Schmal und blaß lehnte sie am Fensterkreuz
und schaute in die schwindelnde Tiefe hinab.

Soeben war sie angekommen, hatte die noch
immer kranke Meta Dirksen in ein Sanato¬
rium geführt und hier Wohnung genommen.
Es gab mancherlei zu erledigen. Telegramme
flogen in die Welt , die Ansprüche an die -
Schiffahrtsgesellschaften mußten , bekanntgegeben
werden, man war ja ganz obne Kleider und
Geldmittel , alles mußte neu beschafft werden.

Nach ein paar Stunden war sie wieder ins
Sanatorium gefahren und hatte sich nach dem
Befinden der Kranken erkundigt. Man hatte
ihr beruhigende Auskunft geben können. Man
hoffte, die Erkrankte wieder dem Leben Zufuh¬
ren zu können, man erwartete , daß sie vor al¬
lem auch die schwere Melancholie über den Tod
des Vetters überwinden würde.

Von Frobus hatte man keine Spur mehr ge¬
funden.

Thea Korff schlug die Hände vors Gesicht. Es '
hatte Wunder gegeben — auch bei diesem Un¬
glück. Menschen, die man tot glaubte , hatte
man noch lebend, an einen Balken geklammert,
oder auf ^ einer Eisscholle treibend , gefunden
und retten können, aber von Frobus war keine
Spur mehr zu finden.

Seltsam , sie hatte immer geglaubt, ihm müsse
alles glücken, er würde auch diesen Kampf be« -
stehen können.

Traurig ließ sie den Kopf sinken.
(Fortsetzung folgt.)



Die Landeshauptstadt meldet
Der Leiter des Deutschen Auslandinstituts.

Dr . Herinanii Rüdiger, erläuterte in einem
Dortrag die starken Bepölkerungsver-
schiebungen,  die sich in diesem Kriege
zwangsläufig in Europa ergeben haben. Man
erfuhr dabei, daß 750000 Volksdeutsche in den
letzten Jahren umgesiedelt wurden.

Zugunsten des Kriegswinterhilfswerkes ver¬
anstaltete das Amt für Beamte  im Fest¬saal der Liederhalle ein großangelegtes Chor-
nnd Orchesterkonzert, dem neben Gauamts¬
leiter Bereichsleiter Schümm in ungewöhn¬
lich großer Zahl Vertreter aus Partei , Staat,
Wehrmacht und Stadt beiwohnten. Das Kon¬
zert, zu dem sich rund 300 Mitwirkcndc in
einem mächtigen Klangkörper zusanlmenge-
schlosscn hatten, wurde zu einem vollen künst¬
lerischen und finanziellen Erfolg. Die Ver¬
anstaltung wird am kommenden Montag wie¬
derholt.

verwundete hören den „Freischütz'

ev. Stuttgart . Auf Einladung des Ober¬
bürgermeisters der Stadt der Ausländsdeut¬
schen, Dr . Strölin,  hatten sich am Mitt¬
wochnachmittag die Verwundeten der Stutt¬
garter Lazarette im Großen Haus der Württ.
Staatstheater zu einer Vorstellung des „Frei¬
schütz" eingefunden. Außer dem Oberbürger¬
meister waren Vertreter aus Partei und
Wehrmacht und der italienische Konsul er¬
schienen. Das urdeutsche Werk, das vom Sieg
des Guten über das Böse kündet, wurde in
einer so ausgeglichenen, abgerundeten Auf¬
führung geboten, daß der Eindruck stark und
nachhaltig war. Unsere Verwundeten, denen
wir uns gerade jetzt in den Tagen der schwe¬
ren Abwehrschlachtenim Osten doppelt ver¬
bunden fühlen, dankten für die Abwechslung,
die man ihnen mit dieser Einladung geboten

Aufmerksamkeit undhatte, mit ungeteilter
herzlichem Beifall.

Zuchthaus für einen Postinarder
Biberach a. R. Ter 30 Jahre alte verheira¬

tete Edgar Hertkorn,  der als Reichsbahn-
bctriebswart beim Bahnhof Biberach ange¬
stellt war, hatte sich vor dem Sondcrgericht
wegen fortgesetzten Verbrechens gegen die
Volksschädlingsverordnungin Verbindung mit
fortgesetzten Diebstahls zu verantworten. Die
Anklage warf ihm vor, zwischen Oktober 1941
und Juni 1942, begünstigt durch die Ucber-lnstnng der Reichsbahn im Kriege, teilweise
unter Ausnützung der Verdunkelung, 13 Ex-
preßgntpakete  mit 65 Kg. Wurst, eines
mit 11 Kg. Butter n. a. gestohlen  zu
haben. Der Angeklagte war im wesentlichen
geständig und wurde zu fünf Jahren Zucht¬
haus  sowie zu fünf Jahren Ehrenrechts-
vcrlnst verurteilt .'

U«K. Heidenheim. Aus dem Leistuugsbericht
der N « . - Frauenschaft  vom Jahr 1942
geht hervor, daß 250 Frauen mit 14 077 Stun¬
den im NSV .-Einsatz standen, 2862 Frauen
in 123 394 Stunden Nachbarschaftshilfe leiste¬
ten, 415 Frauen in 8070 Stunden bei Behör¬
den aushalfen Md 1644 Frauen insgesamt
10 520 Stunden in Nähstuben für die Lazarettearbeiteten.

»»«. Rottweil. Um eine Gemeinschaftsarbeit
zwischen HI . und NSRL . ans dem Gebiet der
Leibeserziehung zu erreichen, fand in Rott¬
weil eine Tagung »statt, bei der Oberbann-
sührer Hehl  von der Gebietsführung die
Richtlinien, die zwischen Reichsjugendführnng
und dem Reichssportführerzur Vertiefung der
beiderseitigen Aufgaben getroffen wurden,
bekannt gab.

Kultureller Rundblick
Operelten-Llrauslührung in Lllm

»Nlnr >lu »Nein" von 8»ecsrckl. Unlnx uuck,>i>le>
Viel Liebe, erst unternehmend bewegt in

einer Hotelhalle, dann zauberhaft gesteigert
bei einem „Fest der tausend Sterne " an der
italienischen' Riviera und schließlich auch noch
märchenhaft erfüllt, ganz ohne Entsagungen,
in einem richtigen Schloß. Dies bildet den
Inhalt der Operette, für die Kajetan Sac-
cardi  mit seiner echten Theaterverbunden¬
heit das Buch schrieb. In erfolgreicher Ar¬
beitsgemeinschaft kamen dazu noch zwei sunge
Musiker der Ulmer Bühne : Hubert Motah
und Helmut Nittel,  mit einer Musik, die,

sehr geschickt gearbeitet, vorwiegend eine
schlagermäßige Einprägsamkeit besitzt, und so
vom Zuhörer schnellstens und dankbar ausge¬
nommen wird. Gleich nach den ersten Auf¬
trittsliedern gab es lebhaften Beifall, der sich
dann im zweiten Akt noch sehr steigerte. Hier.
Wo eine südliche Kanzone mit Chor, schön ab¬
gerundet, verheißungsvoll einführte. ein Lie-
besduett erwärmte, und das tolle Couplet den
operettengemähcn Höhepunkt brachte; auch
ein Sternenwalzer bewies seine Anziehungs¬
kraft. Es fehlte also nicht an den wirkungs¬
vollsten Mitteln , mit denen dann, wohlwollend
unterstützt von der Spielleitung des Inten¬
danten Reinhold Ockel . sich um den Erfolgdes Abends bemühten: Schön und leiden¬
schaftlich die kleine Hoheit Lisa Meewus,
spritzig wie immer Beate Hanner (Li ),
sehr als Casanova gezeichnet Walter Beut-
ter  und ctlvas harmloser aufgestellt Kurt
Eichman  n mit dein Baron Kaspar. Außer¬
dem traten noch hervor Josef Gehler  im
Liebeswahnsinn des Grafen Leopold, auch
Heinz Haberland  als lockender Sänger
des Südens und Walter Voges,  der kleine
Portier Hutzelmann. Die Tanzgrupe, mit
Liselotte Berkowsky  inmitten , leuchtete
besonders erfolgreich unterm Sternenhimmel
auf. So standen bei dieser Operetteiitanfe. an
der ein überfülltes Haus mit größtem Ver¬
gnügen teilnahm, die schwungvollsten Kräfte
Pate . Und am Schluß gab es Hervorrufe.
Blumen und Lorbeer ungezählt.

Drucke 8cl,ulre .ribnecvl

Schumanns „Giidruus Tod" auch auswärts »al¬
ter Erfolg. Die Stadttbcatcr Stettin und Wup¬
pertal  telegraphiere» über den UrauifübrungL-
crfölg der Tragödie „Gudruns Tod" von Gerhard
Schumann, die am gleichen Abend wie in Stuttgart
an diesen Theatern in Szene ging, unter anderem
folgendes: „20 Minuten Beifall, noch durch Eifer¬

ksaekrielitea aus aller Well
Arbeitsscheue täuscht Schwangerschaft vor
Ein im Interesse des Arbeitseinsatzes und

der Arbeitsdisziplin für weite Kreise inter¬
essantes Urteil wurde voin Amtsgericht Mül¬
heim (Ruhr ) gefällt, das eine Hausgehilfin
wegen Arbeitsvertragsbruches zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilte. Die Angeklagte,
die wiederholt ohne stichhaltigen Grund der
Arbeit ferngebliebcn war und vom Ärbeits-
amt in eine Ordnungsstrafe genommen war,
war nach ihrer Heirat unter der falschen Vor¬
spiegelung, unter Schwangerfchaftsbeschwer-dcn zu leiden, der Arbeit nicht mehr nachge¬
kommen. Die ärztliche Untersuchung ergab
aber, daß eine Schwangerschaftnicht vorlag.

Die gehamsterten Schätze eines Juden
In einem Hans in Paris,  das ein ans

Siidrnßländ stammender, vor 25 Jahren nach
Frankreich eingewanderter Jude besaß, stellte
man kürzlich Unstimmigkeiten zwischen den
Bauplänen und dem Verlauf der Mauern
fest. Bei Entfernung gewisser Mauern er¬

kannte man, daß der Jude in zugemauerien
Keller- und Erdgeschoßräumen nicht nur seine
Schätze, nämlich für 3 Millionen Frank aus¬
ländische Wertpapiere und für 2 Millionen
Goldstücke und Schmuck versteckt hatte, son¬
dern ein ganzes Lager in Mangelwaren, die
überdies noch recht seltsam ins Militärische
hinüberspielen. Fand man doch in den Räu¬
men 500 Reitsättel, Zaumzeug, Schnallriemen,
Tausende von Uniformen, 30 000 Unterhosen,
2 Kraftwagen, zusammen Gegenstände im
Werte von 10 Millionen Frank. Der Jude
und sein Sohn stehen jetzt unter Anklage.

Riesenfcuer vernichtet 186 Häuser
Ein Riesenfeucr suchte Nanking  heim.

Durch die Unachtsamkeit eines Zimmcrmanns
in einem Möbelgeschäft entstand ein Brand,
der auf das ganze Haus Übergriff. Durch
starken Ostwino breitete sich das Feuer mit
großer Schnelligkeit aus. Ihm fielen. 186
Häuser, darunter auch Schulgebäude, zum
Opfer. 900 Menschen wurden obdachlos.

nen." „BiSber hier größter Schanivteienois, »,,ern«Vorhänge."
Professor Dr. Wilckcns gestorben. J,n Alter von

vl> Jahren starb Professor Dr. Otto WilckenS.
ordentlicher Professor für Geologie und Direktor SeS
Geologischen Instituts an der Rcichsuniversität
Strabburg. Seine überaus reiche rvisfenschattliche
Lebensarbeit umfaßt neben vielseitigen geologischen
und paläontologischcn Kragen insbesondere die Gco-
logie der Südvolarländer. Südamerikas und Neu-
seelands, sowie die geologische Heimatkundeseiner
engeren Heimat Bremen und seiner WirkungsstätteBonn.

^ kü , » Ile
D<« Stibrnu« »er Deutsche« Zucker- uud Siib-

«>arenwiktschaft. Zum Vorsitzenden-er durch den
Zusaiiimenschlub der bisherigen HB. der Deutschen
SübwarenioirtschaftncngebildctcnHauptverwaltung
der Deutschen Zucker- und Sützwarcnwirtschast wurde
Viktor Freiherr von Bnlow  ans Grob-Bruns¬
rode bei Braunschwcigernannt.
- Preis« für Prüfung von Ruudsuukröhre«. Als an-

»emeisen, so sagt der Rcichskommissar für die Preis¬
bildung in «incul Erlab an Sie zuständige» Stellen,
konnten im Höchstfälle Sätze von 10 Pfennig für
die Prüfung einer inländischen Röhr« und SS Pfen¬
nig für die Prüfung einer ausländischen Röhre an¬
gesehen werden. Höhere Forderungen find unzulässig.
Im übrigen erwartet der Preiskommissar. Sab der
Rundsnnkfachhandcl soweit als irgend möglich an
der von ihm bisher als Kundcilbieiistleistung an-
gesehenen kostenlosen Röhrcnvriisnng festhält.

Besteuerung vo» Sleiuvslauzertabak. Der Anbau
und das Avernte» von nicht mehr als 28 Tabaks
vslanzc» ist von Ser Anmcldc- und der Verstelle»
rungsvflicht befreit. Die Gewichtsmenge, die von
den Tabakvflanzern zu versteuern ist, wird nicht
mehr ermittelt. Besteller,liigsgriindlageist die Zahl
Ser augebautcn Pflanzen. Die Tabaksteuer beträgt
für 26 bis SV Pflanzen 2 Mark, siir kl bis IVO
Pflanze» 4 Mark, für 101 bis 200 Pflanzen 8 Mark.'

Die « »Meldung der Rinder aus die Weide» mub
bis IS. März an die Wei-cvcrwaltunge» und die
der Fohlen  bis 1. März bei der Landcsbaucrn-
schaft Württemberg, Hauptabteilung II O, erfolgen.
Das Wcidegelö beträgt für Rinder bis 3VO Kilo¬
gramm 45 Mark, von 8V1 bis 40V Kilogramm SV
Mark nnö über 400 Kilogramm 85 Mark: für
Fohlen (Warmblut) einjährig 7S Mark und drei
Zentner Hafer, zweijährig IM Mark und drei Zent-
»er Hafer, für Fohlen (Kaltblut) einjährig SS Mark,
zweijährig 120 Mark, zuzüglich je vier Zentner Hafer.
Krenzttiiĝ ohlc» werden dem kaltblütigen Schlagzuaeteilt.

Weilderstadter Marktbericht. Ichweinemarkt:
3 Läufer, ausverkauft, 82 Milchschweine 50 bis
60 RM . das Paar . Handel lebhaft, alles ans-
verkauft. — Viehmarkt: 30 Kühe 650—1150,
18 Katbeln 700—1050, 16 Einstellvieh 160—
350 RM . das Stück. Handel lebhaft, Preise
steigend.

I_ voll 16.43 bis 6.59 Uhr I

t§8.-krssss V̂itrttslllbvrz 6wd8. OesEmtlsitavz6. Lovz -
»er.  LtutlsLrl. k*risär!okstr. 18. Vsrlaxslsiter ovck Letirikt-
lvlter ü . 8 vdos l o, Vsrlsx:
6md8. Vrvek: H.. OsjsodlLsvr'retiv Lu6kdruckert»i

Kur 2s!t krsisllsls6xMl«.

Calw, 17. Februar 1943
Wir erhielten die schmerzliche Nach¬
richt, daß rmser lieber Sohn, Bruder,

Schwager und Onkel

s -fr. Paul Hennefarth
im Alter von nahezu 38 Jahren in einem Feld¬
lazarett am 28.Januar einer schweren Krank¬
heit erlegen ist. Er gab sein Leben für Führer,
Volk und Vaterland.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Eltern: Johannes Hennefarth mit
Frau geb. Brenner. Die Brüder: Karl
Hennefarth mit Frau und Kindern,
z. Z. im Osten, Eugen Hennefarth mit
Frau z. 3. im Osten, Oskar Hennefarth
mit Frau und Kindern, Eßlingen, Otto
Hennesarth mit Frau und Kindern,
z. 3. im Osten. Ernst Hennefarth mit
Frau , z. 3. im Osten.
Die Trauerfeicr findet am 21. Februar um

15 Uhr im Bereinshaus statt.
Mit den Angehörigen trauern um ihren

Arbeitskameraden Brtricbssührung u.Ge¬
folgschaft der Firma Wilhelm Müller.
Baugeschäft, Calw.

Oberhaugstett 18. Februar 1943
Nach Gottes Ratschluß erlitt unser
geliebter, einziger, hoffnungsvoller

Sohn, Bruder und Schwager

Georg Funk
Oberfeldwebel

Inhaber des < . K. H, Lnfanteriesturm-,
Verwundeten- und Westwall-Ehrenzei¬

chen». sowie anderer Ehrenzeichen
den Heldentod bei den schweren Kämpfen in
Afrika für das Bestehen seines geliebten Vater¬
landes. Er ruht auf einem Heldensriedhof in
Aegypten.

' 2» tiefem Leid:
Die Ettern: Georg Funk mit Frau
Marie geb. Echaible. Die Schwester:
Anna Zotzel mit Gatten z. 3. im Re-
sei oe-Lazarett und Kinder Wilhelm und
Gerhard sowie alle Anverwandte.
T>auergoltesdienst in Neubulach am Sonn¬

ig >, o.n 21. Februar 1943, nachmittags2Uhr.

Gechingen, 17. Februar 1943
Statt eines baldigen Wiedersehens
erhielten wir die schmerzliche Nach¬

richt, daß mein geliebter Mann, der treu-
sorgcnde Vater unseres Kindes, unser guter
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager,
Onkel und Neffe, Schmiedemeister

Paul Breitling
Gcfr. in einem Grcnadierreqiment, Inh . des
Kriegsverdienstkeeuzes II. Kl. mit Schwertern

und der Ostmedaille
iw Alter von 34 Jahren am 16. Januar im
Osten gleich seinem jüngeren Bruder, siir seine
geliebte Heimat de» Heldentod fand.

In tiefem Schmerz:Die Frau :Lina Breit¬
ling geb. Dürr mit Kind Rolf. Die Mutter:
Anna Breitling Witwe. Die Geschwister:
Fam. Eugen Breitling , Stuttgart. Berta
Breitling. Die Schwiegereltern: Ludwig
Dürr mit Frau Marie»Fam. Fritz Dürr,
z. 3. im Osten. Coburg. Anna Dürr nebst
allen Angehörigen.

Tcaucrgottesdienst am Sonntag, 21. Feb¬
ruar 1943, nachmittags2 Uhr,

Freudenstadt, 18, Februar 1943'
Seitzental
Wir erhielten die unfaßbare Nach¬

richt, daß mein innigstgcliebtcr Mann, unser
herzensguter Vater, unser lieber Sohn, Bru¬
der und Schwager

s .f. Heinrich Walz
Inh . d.Ostmedaill«»kP.Bewuiidrtenabzeichen«
am 13. Dezember 1942 bei den schweren Ab-
wehrkämpfen im Osten im 31. Lebensjahr
kurz nach seinem Bruder Georg für seine ge¬
liebte Heimat den Heldentod fand.

In tiefem Schmerz:
Frau Liefe! Walz, geb. Weiß mit Kin¬
dern Manfred und Siegfried.
Familie Georg Walz, Seitzental.
Familie Josef Weiß, Calw und alle
Angehilrigen.
Der Trauergottesdienst findet am Sonntag,

den 21.Februar 1943, nachmittags um 14 Uhr
in Neubulach statt. *

In der Verdunklung Passe aus,
das Fahrzeug naht im schnellen Lauf!

Suche siir meine Tochter, 16 2.
alt,

Pflichtjahrstelle
sürHaushalt und Kinder oder kleine
Landwirtschaft in der Nähe Ealwr.

Angebote unter O. P . 41 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wnld-Wacht",

i —r mül». Zimmer
dnvon eines mit2Betten, gesucht.
Mögt. Nähe Kreiskrankenhau».

Dr. med. Luopf,
Facharzt für innere Krankheiten

Kreiskrankenhau« Calw

Am Samstag ging auf der
Bahnstrecke Hirsau—Ealw dunkel-
roter Damen-Belourhut

verloren
Abzuaeben gegen Belohnung

auf der Geschäftsstelle der Echworz.
mald-Wacht» -' :

2

VllcM's nack Loklsnklau singe, Kütten wir ü'n̂ Ksnl
unck Oken stets alle Klappen unä Türen auk. Lr
vüräe mit vielsuviel Oukt keuerp, äak es nur so
rauckt unä bullert, Da macken vu unä ick unä
alle snäersn nickt mit ! 2uvi«i Dukt zaet nur äiy
ilitre rum Sekornstein kinaus. l-uktlrlüppe, ^ scken«
tür , L-uttsckieber oäer Drosselklappe (je nack Hrl
äes Ueräes oäer Okens) öffnen vir nur beim iVry
keiren oäer bkacklegen xanr. Ist äie Lokle äurckL
xebrannt, xeben vir nur soviel Duttz,̂ vie vir
Warme braucken. Vkenn nock Olut vorkanäen isiH
keikt es : Klappe su, Lsckentürs ru ? 8onst külleri
vir koklenklaus Sack. varayL Kaan er
varten , äer sckvarre Spkukti?

MSr ist kür ikn »ickk mtzkr rü ttfäeKsn,
^ doK auf, js»r» suek» yr Lockonk

Verkauf« eine

Kalbin mit Kalb
oder eine junge Schaffkuh.

Fritz Gaifer, Liebelsbreg
Ein 1'/«jähriges

Rind
unter2 die Wahl, veekauft

«mil Kling, Althengstett

Einige junge

Hühner
sucht zu kaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Ein« 23 Wochen trächtige

Kalbin
««»Kaust

M. Weber, vberrledt

Wärt Mitglied der Veutlchen Koten kreuzest

-^
^uks kUistjalir timten

rvei sulgevveckte lun^en
gute

vis

uncl

^ .OeI »eIiI« eer5 >oI»v

Scku/rcreme

»«»Eusfa/jf»
»«kk nvr mite-«m

„Suito/in"
0vN«>ist.kodlIK nsi.

barant Futs?
Afrlrer/ 'l'ä/iafntO
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